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Die große Rede des Führers
Weder militärisch noch wirtschaftlich noch zeitlich wird Deutschland unterliegen

Ein Stimmungsbild

Der keltische WehrmchtsbcrW
Weitere Erfolge im Handelskrieg — Kriegsschiss in Uebersee
meldet Erhöhung seiner Verjeakungszisser auf über 188 888
BRT . — U -Boot versenkte zwei bewaffnete Handelsschisse
mit 14 5L0 BAT . — Bewaffnete Aufklärung der Lustwasse

über England.
DNB Berlin, 18 . Dez . Ein inüberseeischenEe«

wässern operierendes Kriegsschiff» von des¬
sen Tätigkeit ein Teilergebnis bereits bekanntgegeben wor¬
den ist , hat seine Verscnkungszifser aus über 188 888 BNT.
gesteigert . Ein Unterseeboot meldet die Versenkung
von zwei bewaffneten feindlichen Handelsschiffen mit zusam¬
men 14 Süll BNT . Damit erhöht sich der von Korvettenkapi¬
tän Viktor Schütze auf seiner letzten Feindfahrt erzielte Er¬
folg aus 45 888 BRT . versenkten feindlichen Hsndelsschisss-
raumes.

Nach dem bereits gemeldeten besonderen erfolgreichen Ber-
geltungsangriss aus London in der Nacht zum 8. Dezember
beschränkte sich die Tätigkeit der Luftwaffe am 9 . Dezemberund in der Nacht zum 18 . Dezember infolge der ungünstigen
Wetterlage aufbewassneteAusklärung.

Im Laufe der Nacht zum 18 . Dezember warfen einige bri-
eine Anzahl Spreng - und Brandbomben , die geringen Ee-
tische Flugzeuge im besetzten Gebiet und in Norddeutschland
bäudeschaden verursachten.

Der Feind verlor gestern drei Flugzeuge . Davon wurden
zwei im Lustkamps und eines durch Flakartillerie abge¬
schossen. Drei eiaene Flugzeuge kehrte » von dem Erotzangrikk
aus London nicht zurück. _

KanarischerZerstörer schwer beschädigt
DNB . Berlin , 1ü. Dez . 2m Atlantik kam es zu einer Ge-

fechtsbcrührung zwischen einem deutschen Unterseeboot und dem
kanadischen Zerstörer „Sagucnay " . Hierbei gelang es dem deut¬
schen Unterseeboot , einen Torpcdotresjer zu erzielen , durch den
der kanadische Zerstörer so schwer beschädigt wurde , daß er in
manövrierunfähigem Zustande in einen Hasen eingeschleppt wer¬
den muhte . Die notwendigen Reparaturen sind außerordentlich
schwierig und werden mehrere Monate in Anspruch nehmen . Die
Verluste an Bord des Zerstörers sind 2t Tote und 18 Verwundete.

Der kanadische Zerstörer ist 1837 Tonnen groß , hat eine Be¬
waffnung von vier 12 - Zentimeler Geschützen und acht Torpedo-
ausftoßrohren . Seine Geschwindigkeit betragt 35 Seemeilen.

Der italienische WehrmachSsberrcht
Mißbrauch der italienischen Flagge durch die Engländer

in Oslasrika
DNV Nom . 1V . Dez . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptuartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front wurden aus unserem linken

Flügel und im Osum - Abschnitt Angriffe des Feindes abgeschla¬
gen , der , von unserer sofortigen Gegenwirkung überrannt , schwere
Verluste erlitt . An den übrigen Fronten haben unsere Truppenin den neubezogenen Linien ihre Stellungen befestigt An der
Spitze seiner alpinen Bataillone hat Oberst Psaro den Heldentod
gefunden.

In Nordafrika hat der Feind im Gebiet von Tessenei mit
einer kleinen , von einem englischen Offizier geführten Abteilungeinen Vorstoß unternommen . Die Abteilung benutzte dabei Last¬
kraftwagen mit italienischer Flagge . Trotzdem wurde der Feinderkannt und der Angriff durch das sofortige Eingreifen einer
Halbkompanie zum Scheitern gebracht . Die englische Abteilung,deren Kommandant gefallen ist, zog sich sofort unter schweren
Verlusten zurück. Auf unserer Seite wurden ein Offizier und
einige Askaris verwundet . Feindliche Lustangrisfe auf Assabund längs der Eisenbahn von Djibuti haben keinen nennenswer¬
ten Schaden verursacht.

Generalleutnant Dodenschatz SV Zahre alt
Der Führer überreichte ihm das goldene Ehrenzeichen

Berlin , 10 . Dez . Generalleutnant Bodenschatz,
einer der engsten Mitarbeiter des Neichsmarschalls und
Chefs des Müüsteramtes im Reichsluflfahrtmmtsterium,
beging am Dienstag seinen 5C . Geburtstag.

Der Führer überreichte Generalleutnant Bodenschatz,
der zugleich der ständige persönliche Verbindungsoffizier
des Neichsmarschalls beim Führer ist, aus diesem An¬
laß in der Reichskanzlei mit den herzlichsten Glück¬
wünschen das goldene Ehrenzeichen der NSDAP.

Berlin , 10 Dez . In den Mittagsstunden des Dienstags sprach
der Führer und Oberste Befehlshaber der deutschen Wehr¬
macht in der Montagehalle eines Berliner Nüstungsbeiriebes von
Weitrus zu den deutschen Arbeitern . Der Kundgebung , die in der
mittäglichen Werkpause in Kemeinschastsempsang von allen Be¬
trieben des Eroßdeutschen Reiches und vom ganzen deutschen Volk
miterlebt wurde , wohnten mit der Beiriebssührung und der Ge¬
folgschaft des Werkes Ceneraljeldmarschall Keilet, der Lhef
des Oberkommandos der Wehrmachi , der Leiter der Deutschen
Arbeitsfront , Dr Ley, und der Neichsminister für Bewaffnung
und Munition , Dr Todt, Lei.

Nachdem der Berliner Gauleiter . Reichsminister Dr . Goeb¬
bels, die Kundgebung eröffnet hatte , wandte sich der Führer
und Oberste Befehlshaber der deutschen Wehrmacht in einer
großen , mit beispielloser Begeisterung ausgenommenen Rede an
die deutschen Arbeiter , die , wie an dieser Stelle , in Tausenden
und Adertausenden von Betrieben des Eroßdeutschen Reiches in
einem ungehuren Produktionsprozeß ohne Rast das deutsche
Schwert schmieden und schärfen , um dem besten Soldaten der
Welt die besten Massen zu liefern.

Der sich immer wiederholende Begeisterungssturm , der den
Führer empfängt , macht einer lautlosen Stille Platz , als er von
dem Lebensrecht und tum Lebensraum der Böller
zu sprechen beginnt . Es ist ein Erlebnis , auf den Gesichtern der
Berliner Rüstungsarbeiter den Eindruck der Worte des Führers
»achzulesen Nicht eines seiner Worte geht ihnen verloren . 2n
lebendiger Aufgeschlossenheit nehmen sie seine glänzend formu¬
lierten Ausführungen über Sen Lebensanspruch und das Lebens-
rechr des deutschen Volkes enlgcgen . Ihre Augen leuchten , als er
von dem großen und mühseligen Werke der nationalen Eini¬
gung als der Voraussetzung für die Zukunft des Volkes spricht
und mit Stolz aut das Endergebnis , die unerschütter¬
liche deutsche Volksgemeinichast, Hinweisen kann,
ein Ergebnis , das brausenden und sich wiederholenden Bei¬
fall findet.

Mit dem gleichen Verständnis nehmen seine Zuhörer die groß
angelegten , anschaulichen , oft mit feinem Spott durchsetzten,
immer aber ins Schwarze ttefsenden Ausführungen über die
Gegensätzlichkeiten rer beiden Wellen, der demo¬
kratischen und der national gesinnten , der Besitzenden und der
Habenichtse , des Kapitals und der Arbeit , auf . Des Führers
Schilderungen von der „Arbeit " dieser Besitzenden findet ein
ebenso befreiendes Lachen wie die mit seinem Spott gegeißelten
Versuche der kapitalistischen Staaten , jetzt mit Versprechungen
ihre Völker sozial zu beglücken, die sie bisher nur ausgebeutet
haben.

Begeisterte Zustimmung findet der Führer auch , als er schil¬
dert . wie die Gegensätzlichkeit der beiden Welten zum Kriege
führen mußte , weil es die Kapitalisten - und P ' utokratenclique
trotz all seiner Friedensbemühungen so wollte . Der Jubel will
nicht mehr abbrechen , als der Führer den allerdings von den
Feinden einer neuen Ordnung und einer gerechteren Ver¬
teilung der Güter dieser Welt nicht erwarteten Aus¬
gang dieses gewaltigen Ringens schildert , der den deutschen
Waffen Sieg auf Sieg eingetragen hak Die Feststellung des Füh¬rers . daß der deutsche Arbeiter an diesen Erfolgen und Siegen
seinen vollen Anteil habe , und sein Dank an das ganze deutscheVolk werden Satz für Satz mit brausendem Beifall ausgenommen,der minutenlang den Raum durchtost , als der Führer mitreißendund begeisternd mit der Feststellung schließt , daß er fest an den
Endsieg und eine glücklichere Zukunft des Frie¬dens . der Arbeit und der Wohlfahrt des deutschenVolkes glaube.

Minutenlanger Beifallssturm dankt dem Führer für seineWorte , und es dauert geraume Zeit , ehe der Leiter der Deutschen
Arbeitsfront , Dr Ley , die Kundgebung mit dem Gruß an den
Führer beenden kann.

Die Lieder der Nation beschlossen eine Kundgebung , die ein
eindruckstiefes Erlebnis deutscher Volks - und Schicksalsvcrbun-
denheit , zugleich ein glühendes Bekenntnis eines durch nichts zu
erschütternden unbeugsamenKampseswillens und der
mitreißende Ausdruck stolzer Siegeszuversicht war.

Der Wortlaut der Führerrede
Der Führer dankt den Niiftungsarbritern

DNV . Berlin , 16 . Dez . Die Rede , die der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht am Dienstag mittag in der Mon¬
tagehalle eines Berliner Nüstungsbeiriebes vor den deutschen
Nüstungsarbcitern gehalten hat , lautet wie folgt:

Meine deutschen Volksgenossen und Genos¬
sinnen!

Meine deutschen Arbeiter!

Ich rede fetzt sehr selten , erstens , weil ich wenig Zeit zum

reoen yave und zweitens , weil ich glaube , daß es im Augenblick
richtiger ist . zu handeln , als zu sprechen.

Wir befinden uns inmitten einer Auseinandersetzung , bei der
es um mehr geht als um den Sieg des einen oder anderen Lan¬
des . Es ist der Kamps zweier Welten gegeneinander . 2ch
will versuchen . Ihnen ganz kurz, soweit es öre Zeit gestattet , «" neu
Einblick in die tieferen Gründe dieser Auseinandersetzung zu
geben . Dabei möchte ich nur Westeuropa in den Kreis der Be¬
trachtung ziehen.

Die Völker , um die es sich hier in erster Linie handelt —
85 Millionen Deutsche , 16 Millionen Engländer , 15 Millionen
Italiener und etwa 37 Millionen Franzosen — sind die Kerne
der Staaten , die gegeneinander im Kriege standen oder noch
stehen Wenn ich die Lebensgrundlagen dieser Menschen zum Ver¬
gleich heranziche , dann ergibt sich folgende Tatsache:

48 Millionen Engländer beherrschen und regieren einen Ge¬
samtkomplex von rund 4V Millionen Quadratkilometer dieser
Welt.

37 Millionen Franzosen beherrschen und regieren eine « Kom¬
plex von rund 18 Millionen Quadratkilometer . 4L Millionen
Italiener haben , wenn es sich um irgendwie nützliche Gebiete
handelt , eine Grundfläche von kaum einer halben Million Qua¬
dratkilometer.

85 Millionen Deutsche besitzen als Grundlage kaum 888 888
Quadratkilometer , und die erst durch unser Einareisen.

Das heißt , 85 Millionen Deutschen stehen 888 888 Quadratkilo¬
meter zur Verfügung , aus denen sie ihr Leben gestalten müsse»und 48 Millionen Engländern 4V Millionen Quadratkilometer!

Ungleiche Verteilung - er Welt
Rein , meine Volksgenossen , ist diese Erde nicht etwa von der

Vorsehung oder vom lieben Gott so verteilt worden . Diese Ver¬
teilung haben die Menschen selbst besorgt , und zwar in den letzten380 Jahren , also in der Zeit in der leider unser deutschesVolk innerlich ohnmächiig und zerrissen war.
Rach dem Ausgang des Dreißigjährigen Krieges durch den Ver¬
trag von Münster endgültig uufgespaiten in Hunderte von Klein¬
staaten . hat unser Volk seine ganze Kraft im Kamps
gegeneinander verbraucht. Fürsten und Fürstchen , kö¬
nigliche und geistige Würdenträger , sie haben die Zerrissenheitin unserem Volke ausrechterhattcn . und als es dann endlich schien»als ob diese rein dynastische Zersetzung unseres Volks¬
körpers ihr Ende finden konnte , da sind die Parteien ge¬kommen . Da kamen dann Weltanschauungen , um ihrerseits das
sortzusetzen , was einst begonnen worden war . In dieser Zeit hatdas tüchtigste Volk Westeuropas seine Kraft ausschließlich im
Innern verbraucht , in einer Zeit , in der draußen die Welt ver¬teilt wurde . Nicht etwa durch Verträge oder durch bündige Ab¬
machungen , sondern ausschließlich durch Gewalt hat sich Englandsein riesenhaftes Imperium zusammengezimmert.

Das zweite Volk , das bei dieser Verteilung zu kurz gekommenist, das italienische, hat das gleiche Schicksal erlebt und
erduldet . Innerlich zerrissen und ausgelöst , ausgespalten in zahl¬lose kleine Staaten , hat es gleichfalls seine ganze Kraft im
Kampf gegeneinander verbraucht uns seine ihm an sich gegebene
natürliche Position im Mittelmeer nicht einmal zu erhalten ver¬
mocht. So sind diese beiden starken Völker außerhalb jeden Ver¬
hältnisses zu den anderen geraten.

Nun könnte man einwenden : Ist das überhaupt entscheidend?Meine Volksgenossen , der Mensch lebk " mcht von Theorien uud
von Phrasen , nicht von Erklärungen , auch nicht von Weltanschau¬
ungen , er lebt von dem , was er von seiner Erde durch seine Ar¬
beit an Lebensmitteln und Rohstoffen gewinnen kann . Das kann
er verarbeiten und das kann er essen . Wenn seine eigene Lebens¬
grundlage ihm zu wenig bietet , dann wird sein Leben ein ähn¬
liches sein . Wir sehen , daß auch innerhalb der Völker fruchtbareGebiete bessere Lebensgrundlagcn geben als arme Landschaften.2n einem Fall sind es blühende Dörfer , im anderen verarmte
Stätten . Ob man auf steinigen Einöden oder in einem frucht¬baren Kornland lebt , das kann weder durch Theorien noch durchden Willen zur Arbeit ganz ausgeglichen werden.

Go sehen wir , daß die erste Voraussetzung für die gegebenen
Spannungen darin liegt , daß diese Welt gerecht verteilt ist. Und
es ist nur natürlich , daß sich im Großen die Dinge genau so ent¬
wickeln wie im Innern der Völker . Genau so wie innerhalb der
Völker die zu großen Spannungen zwischen reich und arm aus¬
geglichen werden müssen , entweder durch die Vernunft , oder
wenn die Vernunft versagt , oft dann auch durch die Gewalt , so

j kann auch im Leben der Völker untereinander nicht einer alles
beanspruchen und dem anderen nichts übrig lassen . Die Vorsehunghat den Menschen nicht auf die Welt gesetzt, damit der eine das
Vierzig - oder gar das Achtzigsache für sich beansprucht , was dem
andern zuteil wird . Entweder er hat Vernunft und willigt ein
in eine Regelung , die nach billigen Grundsätzen ausgchandeltwird , oder der Unterdrückte und der vom Unglück Ucberhäuftrwird sich eines Tages eben das nehmen , ivas ihm zusteht . Das istim Innern der Völker und auch im Aeußcrcn so.
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Es war nun im Innern die große Aufgabe, die ich mir
stellte , diese Probleme durch den Appell an die Vernunft
zu lösen , d . h . die großen Spannungen durch den Appell an die
Einsicht aller zu beseitigen, die Kluft zwischen dem zu große«
Reichtum der einen Seite und der zu großen Armut der anderen
zu überbrücken in der Erkenntnis allerdings , daß solche Prozesse
sich nicht von heute auf morgen vollziehen können , daß es aber
immer noch besser ist, allmählich die übermäßig voneinander ge¬
trennten Klassen durch die Vernunft einander näherzubringen,
als eine solche Lösung durch die Gewalt herbeizuführen.

Das R e ch t z u m L e b e n ist ein allgemeines und ein gleich¬
mäßiges . Es geht deshalb auch nicht an , daß ein Volk sagt, wir
wollen auch andere ganz gern so mitleben lassen.

Es ist das Wese« jeder wirklichen sozialistischen Ordnung , dafür
z» sorgen , daß nicht Almosen gegeben , sondern Rechte hcrgestellt
werde» ! Es handelt sich nicht darum , daß die Völker, die bei der
Weltverteilung zu kurz gekommen find , aus dem Gnadenwege Al¬
mosen bekommen , sondern daß sie, so wie im normalen gesellschaft¬
lichen Leben die Menschen , ihre Rechte erhalten . Der Anspruch
aus das Recht zum Leven ist kein Almosenbegchre«, sondern ein
Rechtsanspruch , der grundsätzlicher Art ist.

Damit ist das Recht zum Leben zugleich auch ein Rechts¬
anspruch aus den Boden, der allein das Leben gibt . Für diesen
Rechtsanspruch haben die Völker dann , wenn Unvernunft ihre
Vernunft zu ersticken drohte, gekämpft. Es ist ihnen dann nichts
anderes übrig geblieben — in der Erkenntnis , daß selbst blutige
Opfer immer noch besser sind, als das allmähliche Aussterben
eines Volkes überhaupt.

Zwei Forderungen
So haben wir bei Beginn unserer nationalsozialistischen Re¬

volution im Jahre 1933 zwei Forderungen aufgestellt: Die erste
war die Forderung nach der nationalen Einigung unseres Vol¬
kes, und zwar in der Erkenntnis , daß ohne diesen Zusammen¬
schluß die Kräfte zur Stellung und besonders zur Durchsetzung der
notwendigen deutsche» Lebensansprüche nicht hätten mobilisiert
werden können . Sie kennen ja die Situation , in der wir vor acht
Jahren waren . Unser Volk stand vor dem Zusammenbruch: sie¬
ben Millionen Erwerbslose , etwa Millionen Kurzarbeiter,
unsere Wirtschaft vor der vernichtenden Auflösung, die Landwirt¬
schaft vor dem Ruin , Handel und Gewerbe am Boden, die Schiff¬
fahrt stillgelegt. Man konnte sich ausrechnen, wann endlich aus
den sieben Millionen Erwerbslosen acht und neun und zehn
Millionen werden mußten Es trat dann der Zustand ein, in
dem die Zahl der schaffenden Menschen immer geringer , aber
umgekehrt die Zahl der Nichtschaffenden , die aber mit erhalten
werden mutzten , immer höher wurde, d . h . also , auch für die
Schaffenden mußte das Ergebnis der Früchte ihrer Arbeit immer
kleiner werden, denn es mußte ja allmählich ein Schaffender einen
Nichtschasfenden noch miternähren . Und ob man das durch soziale
Gesetzgebung oder auf dem Wege von Almosen tat , blieb sich ganz
einerlei . Wenn ein Arbeitender einen, der nicht arbeitet , mit¬
erhalten und miternähren muß, dann langt es am Ende natürlich
für keinen . Nach einer gewissen Zeit wird es dann allgemein zum
Leben zu wenig und zum Sterben zu viel.
Die nationale Einigung

Die nationaleEinigung war für uns daher eineder
Voraussetzungen, um die ganze deutsche Kraft überhaupt
erst einmal wieder zu ordnen und dem deutschen Volk zu zeigen,
wie groß seine Kraft sei, damit es dieser seiner Kraft wieder
bewußt und aus ihr heraus dann bereit werde , sich auf seine
Lebensansprüche zu besinnen, sie zu stellen und auch durchzusetzen.

Diese nationale Einigung glaubte ich herbeiführen zu können
durch einen Appell an die Vernunft. Ich weiß , das ist
nicht überall gelungen . Ich bin damals während meines Kampfes
fast 18 Jahre lang von beiden Seiten beworfen worden . Die
einen warfen mir vor : „Du , du willst uns , die wir zur Intelli¬
genz , zur Oberschicht gehören, auf das Niveau der anderen hin-
nnterziehen Das ist unmöglich. Wir haben Bildung . Außerdem
haben wir auch noch Vermögen und Kultur . Wir können diese»
Weg nicht gehen ." Diese waren nicht zu bekehren. Und es gibt
auch heute noch solche Leute , die nicht zu bekehren sind . Aber
im großen Ganzen ist die Zahl derjenigen doch immer größer ge¬
worden, die einsehen, daß mit der Zerrissenheit unseres Volks¬
körpers früher oder später alle Schichten zugrunde gehen müßten.
Von der anderen Seite bin ich natürlich auch bekämpft worden.
Die sagte : „Wir haben unser Klassenbewusstsein " Ich aber mußte
mich auf den Standpunkt stellen , daß wir in der jetzigen Lage
keine Experimente machen können . Es wäre an sich freilich ein¬
fach, die Intelligenz gewissermaßen zu köpfen . Ein solcher Prozeß
würde sich ohne weiteres durchsühren lasten, man muß dann aber
fünfzig oder vielleicht hundert Jahre warten , bis das wieder nach¬
wächst — und diese Zeit bedeutet Vernichtung des Volkskörpers.
Denn wie soll unser Volk mit seinen 119 Menschen auf einen
Quadratkilometer überhaupt existieren, wenn es nicht die letzte
Kraft des Geistes und der Faust anwendet , um seinem Boden das
abzuringen , was es für sein Leben braucht ! Das unterscheidetuns
von den anderen . In Kanada z . V . kommt ein Mensch auf den
Quadratkilometer , in den anderen Völkern zum Teil sechs , sieben,
acht oder zehn Menschen , ja , meine Volksgenosten, so dumm kann
man gar nicht wirtschaften, daß man dabei nicht leben kann.
Bei uns find es aber 119 Menschen . Die anderen werden nicht
fertig mit zehn Menschen , aber wir müssen fertig werden mit 119
Menschen auf dem Quadratkilometer . Diese Aufgabe ist
uns gestelltworden.

Ich habe daher 1933 den Standpunkt vertreten : Wir müssen sie
lösen , und wir werden sie daher auch lösen!

Natürlich war das nicht leicht und selbstverständlich konnte
nicht alles sofort erfüllt werden . Die Menschen sind das
Produkt ihrer Erziehung und oiese beginnt leider schon
fast mit der Geburt . Das eine kleine Wurm schon wird anders
eingewickelt wie das andere . Wenn das dann aber Jahrhunderte
durch so geschehen ist, kommt plötzlich einer und sagt : „Ich will
das Kind wieder auswickeln aus all seinen verschiedenen Um¬
hüllungen , damit der Kern zum Vorschein kommt , denn dieser ist
ja bei allen derselbe. Ihr habt das Trennende nur äußerlich
herumgebaut . Innen ist er bei allen das gleiche ! Das ist aber
nicht so einfach zu machen , jeder sträubt sich zunächst , aus seinen
Windeln herausgerissen zu werden. Jeder will bei dem bleiben,
was ihm durch Erziehung überkommen ist . Aber wir brin¬
gen es trotzdem fertig . Wir haben eine Riesen¬
geduld! Ich weiß , daß das , was drei , vier oder fünf Jahr¬
hunderte hindurch gemacht wurde, nicht in zwei , drei oder fünf
Jahren beseitigt werden kann. All das Wesentliche habe ich da¬
mals erkannt . Wir wüste « die deutsche Volksgemeinschaft Her¬
stellen . wenn wir überhaupt von unserem Volk noch etwas er¬
warten wollen. Daß dies richtig war . ging daraus hervor, daß

sich alle unsere Feinde dagegen stellten. Diese nationale Eini¬
gung war die nationale Forderung . Sie ist Stück für Stück und
Zug um Zug verwirklicht worden. Sie wissen selbst, was wir da¬
bei alles beseitigt haben . Es ist sehr viel auf die knapp sechs oder
sieben Jahre . Wie hat Deutschland ausgesehen ! Vollkommen ohn¬
mächtig und zerrissen in Parteien , Stände , Klassen , Weltanschau¬
ungen und Konfessionen . Dazu kamen noch unsere lieben Freunde,
die nicht von hier stammen, sondern vom Orient eingewandert
sind . Endlich kamen die wirtschaftlichen Trennungen und dann
unsere staatlichen Ueberlieferungen . Hie Preußen , hie Bayern,
hie Württemberg — bis man jedem sein Fähnchen aus der Hand
nahm und ihm sagte: „Lege das weg und nimm endlich eine
gemeinsame Fahne in die Hand . Die anderen haben sie
schon längst, seit fast 399 Jahren !" (Starker Beifall .)

Nur bei uns lief noch jeder mit seiner besonderen Rosette im
Knopfloch herum und bildete sich ein, daß das zur Stärkung seines
Jchs beitrüge , und vergaß ganz, daß sein Ich nur ein Teil der
Gesamtheit ist, und daß , wenn diese sich auflöst, nichts anderes
kommen kann als der nationalen Zusammenbruch. Diese nationale
Forderung habe ich mich deshalb bemüht , zu verwirklichen. Und
hier ist schon vieles geleistet worden . Wir haben Deutschland aus¬
gefegt von diesem ganzen alten Zeug . Und die Entwicklung gingdann auch auf andere Gebiete noch über , wo wir uns bemühen
mußten , mit den alten Ueberlieferungen zu bre¬
chen , die manchem Menschen teuer gewesen sind . Wir verstehen
es , viele hingen an den alten Abzeichen und Fahnen , an den
alten Einrichtungen und Bewegungen , an ihren alten Klassen¬
vorurteilen , ihrem Standesbewußtsein , ihrem Standesdünkel suw.
Ich verstehe das vollständig, aber es mußte das allmählich be¬
seitigt werden , und es wird weiterhin beseitigt. Vis man das
alles in einem Block vereinte , bis man diese Erziehung durch¬
setzte — das ist eine riesige Arbeit gewesen . Eine deutsche
Gemeinschaft herzu st eilen, das war der erste Pro¬
grammpunkt des Jahres 1933.

Beseitigung von Versailles
Der zweite Programmpunkt lautete : Beseitigung der außen¬

politischen Bedrückungen, die ihren Ausdruck in Versailles
fanden , die zugleich aber auch die nationale Geschlossenheit unse¬res Volkskö'rpers verhinderten , die es verboten , daß sich großeTeile unseres Volkes zusrmmenschlossen und die uns besonders
auch unseren Weltbesitz , unsere deutschen Kolonien genommenhaben , d . h . also , dieser zweite Programmpunkt lautete : Kampf
gegen Versailles.

Es kann keiner sagen , daß ich das erst heute ausspreche. Das,meine Volksgenossen, tat ich zum erstenmal damals , als ich selber
noch als Soldat nach dem großen Kriege auftrat . Da war mein
erster Vortrag bereits eine Rede gegen den Zusammenbruch, gegen
den Vertrag von Versailles und für die Wiederaufrichtung eines
starken Deutschen Reiches. Damit habe ich begonnen . Was ich
seitdem nun verwirklichte, ist also keine neue Zielsetzung, son¬dern die älteste, die es gibt , meine Volksgenossen.

Das ist der erste Grund zu dieser Auseinandersetzung, in der
wir uns heute befinden . Denn die andere Welt wollte unsere
innere Einigung nicht, weil sie wußte, daß dann der Lebens-
anjpruch dieser Volkswagen verwirklicht werden könnte. Sie woll¬
ten die Ausrechterhaltung des Diktats von Versailles , io dem sie
einen zweiten Westfälisch n Frieden erblickten . Es kommt aber
noch ein weiterer Grund .'.zu . Ich habe gesagt, daß die Welt
verschieden verteilt wure Amerikanische Beobachter und Eng¬
länder haben dafür ein mderbaren Ausdruck gefunden . Sie
sagten : Es gibt zwei S m Völkern, nämlich Besitzende
und Habenichtse Wir , wir Engländer , sind die Besitzenden
Wir haben nun einmal 19 Millionen Quadratkilometer , und wii
Amerikaner sind auch die Besitzenden Und wir Franzosen sind
desgleichen die Besitzenden . Und die andern , das sind eben di«
Habenichtse. Wer nichts hat . der bekommt auch nichts. Der soll
das bleiben , was er ist . Und wer hat , der hat . Der gibt nichts
davon ad.

Nun , bin ich zeitlebens der Habenichts gewesen . Zu Hause war
ich der Habenichts , ich rechne mich selbst zu den Habenichtsen und
habe immer nur für sie gekämpft. Für sie bin ich eingetreten
und ich trete auch der Welt gegenüber als ein Vertreter der
Habenichtse ein ! (Mit brausendem Beifall antworten die Arbeiter
dem Führer .)

Ich werde den Rechtsanspruch der anderen aus das , was sie
sich durch Gewalt zusammenräuberten , niemals anerkennen. Aus
keinen Fall kann ich diesen Rechtsanspruch gelten lassen für das,
was man «ns genommen hat.

Nun ist es interessant , das Leben dieser Reichen zu betrachten.
In dieser englisch - französischen Welt existiert sozu¬
sagen die Demokratie . Es heißt, daß das die Herrschaft des Volkes
sei. Nun mutz das Volk doch irgend eine Möglichkeit besitzen, sei¬
nen Gedanken oder seinen Wünschen Ausdruck zu geben . Wenn
man sich nun dieses Problem näher ansieht, kann man feststellen,
daß das Volk, an sich primär , noch gar keine Ueberzeugung hat,
sondern die Ueberzeugung selbstverständlich — wie übrigens
überall gebildet wird . Und das Entscheidende ist nun : Wer
klärt ein Volk auf , wer bildet ein Volk? In diesen Ländern re¬
giert tatsächlich das Kapital , d . h . letzten Endes eine Schar von
einigen hundert Menschen , die im Besitz unermeßlicher Vermö¬
gen sind und die infolge der eigenartigen Konstruktion des
Staatslebens mehr oder weniger unabhängig und frei sind.
Sie sagen : „Wir haben hier Freiheit ." Und sie meinen damit vor
allem freie Wirtschaft und unter der freien Wirtschaft verstehen
sie die Freiheit , Kapital nicht nur zu erwerben , sondern vor allem
das Kapital wieder frei zu verwenden . Also : Frei zu sein von
jeder staatlichen, d . h . völkischen Aussicht, sowohl in der Erwer¬
bung wie in der Verwendung des Kapitals . Das ist in Wirklich¬
keit der Inhalt des Begriffes dieser Freiheit.

Und dieses Kapital nun schafft sich seine Presse. Sie reden von
der .ZreiheitderPress e" . In Wirklichkeit hat jede dieser
Zeitungen einen Herrn und dieser Herr ist in jedem Fall der
Geldgeber, der Besitzer . Und dieser Herr dirigiert nun das innere
Bild dieser Zeitung , nicht der Redakteur . Wenn dieser etwas
anderes schreiben wollte , als es dem Herrn paßt , dann fliegt er
am nächsten Tag hinaus . Diese Presse , die die absolut unterwür¬
fige, charakterlose Kreatur ihres Besitzers ist , moduliert nun die
öffentliche Meinung und die von dieser Presse mobilisierte öffent¬
liche Meinung wird wieder eingeteilt in Parteien . Diese unter¬
scheiden sich so wenig voneinander , als sie sich früher bei uns
voneinander unterschieden haben . Sie kennen sie ja , die alten
Parteien . Es war immer ein und dasselbe. Meistens ist es in
England so, daß die Familien aufgeteilt sind . Der eine ist kon¬
servativ , der andere ist liberal und der dritte bei der Arbeiter¬
partei . In Wirklichkeit sitzen sie alle drei als Familienmitglieder

zuzammen und bestimmen gemeinsam ihre Haltung und legen
sic fest. Es kommt noch hinzu , daß das „auserwählte Volk derWelt " nun tatsächlich eine Gemeinschaft bildet , die alle dieseOrganisationen bewegt und dirigiert . Daher ist auch ihre Oppo¬sition immer das gleiche . Denn in allen grundsätzlichen Dingen,wo sich die Opposition bemerkbar machen müßte , sind sich dieseParteien immer einig . Sie haben ein und dieselbe Ueberzeugungund formen dementsprechend mit ihrer Presse die öffentlicheMeinung.

Not der Massen in der Demokratie ^
Nun müßte man doch meinen, daß in diesen Ländern der Frei¬heit und des Reichtums ein unerhörtes Wohlleben für das Volk

bestehen müßte . Es ist aber umgekehrt. Gerade in diesen Ländern
ist die Not der breite » Masten größer als irgendwo anders . Da
ist dieses Reich England : 19 Millionen Quadratkilometer wer¬den von ihm kontrolliert : 199 Millionen Kolonialarbeiter miteinem erbärmlichen Lebensstandard , wie z . V . in Indien , müssendafür tätig sein . Man könnte nun meinen, daß dann doch wenig¬stens in diesem England selbst jeder Einzelne Teilhaber an die,
sein Reichtum sein müßte . Aber im Gegenteil : In diesem Lande
ist der Klassenunterschied der krasseste, den man sich denken kann.Armut , unvorstellbare Armut auf der einen Seite und auf der
anderen Seite ebenso unvorstellbarer Reichtum. Sie haben nichtein Problem gelöst . Die Arbeiter dieses Landes , das über ein
Sechstel der Erde und über die Bodenschätze der Welt verfügt,
Hausen in erbärmlichen Hütten und die breite Masse ist miserabel
gekleidet.

In einem Lande , das mehr als genügend an Brot und allen
Sorten Früchte haben könnte, besitzen Millionen seiner untere»
Schichten nicht genug, um sich auch nur einmal den Magen rich¬
tig füllen zu können, und laufen verhungert herum.

Leute , die auf der einen Seite es fertigbringen könnte« , ein«
Welt mit Arbeit zu versehen, müssen es erleben , daß sie nichteinmal in ihrem eigenen Lande aufräumen können.

Dieses reiche England hat jahrzehntelang Millionen Er¬
werbslose gehabt , dieses reiche Amerika ill Vis 13 Millionen
Lahr für Jahr , dieses Frankreich 699 999, 799 999, ja 899 999.

Ja , meine Volksgenossen, was wollten wir dann erst von uns
sagen!

Aber es ist auch verständlich : In diesen Ländern der sogenann¬ten Demokratie wird ja das Volk überhaupt gar nicht in den
Mittelpunkt der Betrachtung gerückt ! Was entscheidend ist, ist
ausschließlich die Existenz dieser paar Macher der Demokratie,
d . h . also die Existenz dieser paar hundert gigantischen Kapita¬
listen, die im Besitz der ganzen Werke und ihrer Aktien sind , und
die letzten Endes damit diese Völker dirigieren . Die breite Masse
interessiert sie nicht im geringsten. Die interessiert sie ebenso wie
früher unsere bürgerlichen Parteien nur in der Wahlzeit . Dann
brauchen sie Stimmen . Sonst ist ihnen das Leben der breiten Masse
gleichgültig.

Dazu kommt noch der Unterschied der Bildung . Ist es nicht
geradezu spaßhaft, wenn wir jetzt hören , daß ein englischer Ar-
beiterparteiler , der natürlich als Oppositioneller von der Regie¬
rung offiziell bezahlt wird , sagt : „Wenn der Krieg zu Ende gehtzdann wollen wir in sozialer Hinsicht einiges machen . Vor allem : .
Es soll dann auch der englische Arbeiter einmal reisen können ."
Es ist ausgezeichnet, daß sie endlich auch darauf kommen , daß!
das Reisen nicht nur für Millionäre da sein soll , sondern auch'
für das Volk. Dieses Problem haben wir bei uns schon seit eini¬
ger Zeit gelöst. (Brausender Beifall .)

Nein , glauben sie , in diesen Staate » — und das zeigt ihre
ganze Wirtschaftsstruktur — da herrscht unter dem Mantel der
Demokratie der Egoismus einer verhältnismäßig ganz kleine»
Schicht . Und diese Schicht wird von niemanden korrigiert und
kontrolliert . Es ist daher verständlich, wenn ein Engländer sagt:
„Wir wollen nicht , daß unsere Welt irgendwie zugrunde geht .

"
Sie haben recht . Sie wissen ganz genau : Ihr Imperium wird von
uns nicht bedroht . Aber sie sagen sich ganz richtig : „Wenn diese
Gedanken, die in Deutschland populär sind , nicht beseitigt oder
ausgerottet werden , dann kommen sie auch in unser Volk , und
das ist das Gefährliche, das wünschen wir nicht ." Es würde näm¬
lich gar nicht schaden, wen -n es käme . Aber sie sind so borniert,
wie einst auch bei uns viele borniert waren . Sie bleiben lieber
auf dem Gebiet einfach bei ihrer konservativen bisherigen Pra¬
xis . Sie wollen sich nicht davon entkernen, sie machen kein Hehl
daraus . Sie sagen : „Diese ganzen Methoden passen uns nicht ."

Wirtschaftliche Grundsätze
Und was sind das nun für Methoden ? Sie wissen ja , meine

Volksgenossen , weil ich, wie gesagt, glaube , daß wir es uns gar
nicht erlauben können , etwas in Trümmer zu legen. Es war
mein Stolz , daß die Revolution 1933 ohne eine kapute Fenster¬
scheibe abging . Und trotzdem haben wir ungeheure Wandlungen
herbeigeführt ! Ich will Ihnen nur ein paar grundsätzliche Tat¬
sachen darlegen:

Zunächst die erste Tatsache: In der Welt der kapitalistischenDemokratie lautet der wichtigste Wirtschaftsgrundsatz : Das Volk
ist für die Wirtschaft da, und die Wirtschaft für das Kapital.Wir haben diesen Grundsatz umgedreht , nämlich : Das Kapital
ist für die Wirtschaft da, und die Wirtschaft ist für das Volk da?
Das heißt mit anderen Worten : Das Primäre ist das Volk. Alles
andere ist nur ein Mittel zum Zweck.Wenn eine Wirtschaft es
nicht fertigbringt , ein Volk zu ernähren , zu bekleiden, dann ist
sie schlecht , ganz gleichgültig, ob mir ein paar Leute sagen : „Für
mich ist sie gut , ausgezeichnet, meine Dividenden stehen hervor¬
ragend ." Das gebe ich zu. Mich interessieren gar nicht die Divi¬
denden. Wir haben hier Grenzen gezogen . Man sagt sofort : „Na,
sehen Sie , das ist es ja eben. Sie terrorisieren die Freiheit ."
Jawohl , wir terrorisieren die Freiheit , auf Kosten der Gemein¬
schaft zu profitieren , und, wenn es notwendig ist, beseitigen wir
sie sogar. (Die deutschen Arbeiter brechen aufs neue in brausen¬den minutenlangen Beifall aus .)

Diese englischen Kapitalisten haben die Möglichkeit,um nur ein Beispiel zu nennen , aus ihrer Rüstungsindustrie 76,89, 98, 119, 169 Prozent Dividende einzustreichen . Ja natür¬
lich, sie sagen : „Wenn die deutschen Methoden um sich greifenund gar siegen , hört das auf ." Da haben sie vollkommen recht.Das würde ich nicht dulden.

Ich glaube , daß 6 Prozent genügend sind , aber von diesen6 Pro¬
zent nehmen auch wir wieder die Hälfte weg , und von diesemRest müssen wir den Nachweis erhalten , daß das wieder im
Interesse der Volksgemeinschaft angelegt wird . Das heißt also:Der Einzelne hat nicht das Recht, vollkommen frei über das zu
Zersägen, was im Interesse der Volksgemeinschaft angelegt wer-
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Mttelrhein , Lvesimark , Hessen- Nassau und Kurhessen gehören.
Diese Stellung hatte er inne , bis er im Mai 1934 zum Stellver¬
treter des Reichsjugendführers Valdur von Schirach und Stabs¬
führer der HI . ernannt wurde . Als dann am 1 . Januar 1940
Baldur von Schirach mit Genehmigung des Führers in das Heer
^intrat , übergab er sein Amt seinem bevollmächtigten Stellver¬
treter Lautenbacher . Aber schon am 1 . Mai 1940 erhielt auch
Lauterbacher die Erlaubnis , in die Wehrmacht einzutreten . Sein
Nachfolger in der Stellvertretung des Neichsjugendführers wurde
Llbergebietssührer Axmann , der zu diesem Zweck vom Militär
beurlaubt wurde.

j Lauterbacher ist Träger des Goldenen Parteiabzeichens der
,NSDAP . und Goldenen HJ .- Abzeichens und seit 1936 Mitglied
des Reichstages . Als mit der Ernennung Baldur von Schirachs
zum Gauleiter und Reichsstatthalter von Wien am 7. Oktober
1940 sein Stellvertreter Obcrgebietsführer Arthur Axmann als
sein Nachfolger im Amt die Neichsjugendführung übernahm,
wurde Lauterbacher gleichzeitig zum stellvertretenden Gauleiter
ernannt.

Mndererholung im Krieg
Zehntausende von Jungen und Mädeln in den neuen

deutschen Lagerschulen.

NDZ Berlin , 10. Dez . Auf Befehl des Führers an den Reichs¬
statthalter Baldur von Schirach wurde in Deutschland in großem
Maßstabe die Aktion unternommen , der besonders erholungs¬
bedürftigen Jugend der Großstädte und anderer dicht besiedelter
Bezirke , die für ihre gesundheitliche Kräftigung und körperliche
Entwicklung notwendige Erholung auch im Kriege zu sichern,

. ohne daß deshalb der ebenso erforderliche Schulbesuch unterbro¬
chen werden müßte . Im bisherigen Verlauf dieser einzigartigen
Unternehmung sind in weit über 1000 Lagern , Pensionen und
anderen geeigneten Räumlichkeiten von Erholungsgebieten Zehn¬
tausende von Jungen und Mädeln zwischen zehn und vierzehn
Jahren untergebracht worden . Die Schule , vertreten durch den
NS .- Lehrerbund , ist samt ihren Unterrichtsmitteln mit dieser
Jugend mitgszogen . Es ist hierbei ein völlig neuartiger Schul¬
betrieb entstanden , zugleich die größte Schule der Welt
überhaupt , wobei die schulische Betreuung in den Händen des
NS .-Lehrerbuudes liegt , während die HI ., der ein wahres Wun¬
derwerk der Organisation gelang , die gesamte Betreuung außer¬
halb des Unterrichts übernommen hat , wobei sie von den Orts¬
gruppen der NSDAP , auf das tatkräftigste unterstützt wird . Dar
Ergebnis ist eine Gemeinschaftserziehung großen
Stils. Dabei entstehen den Eltern keinerlei Kosten . Nur
einige Kleinigkeiten haben die Kinder mitzubringen . Reichs¬
richtlinien schaffen für die Durchführung der Lagerschulen einen
einheitlichen Rahmen , der je nach den örtlichen Bedürfnissen ab¬
gewandelt werden kann . Ausreichender Unterricht , genügender
Schlaf , beste Verpflegung und sorgsame gesundheitliche Betreu¬
ung stehen beherrschend im Vordergrund : Es wird der Jugend
hier eine Totalerziehung geboten , wie sie in dieser Vollkommen¬
heit schon aus technischen Gründen im Elternhaus nicht durch¬
führbar ist

Lagerleiter ist der Schulleiter bzw . bei den Mädeln die Schul¬
leiterin , der der HJ .- Fllhrer bzw . die BdM .- Führerin zur Seite

j steht . Für den geordneten Ablauf des Tagesplanes sorgt der
„Führer von Dienst " als Aufsichtsperson.

BesuL in einem Messerschmill-Werli
Das beste und schnellste Jagdflugzeug der Welt — Messer¬
schmitt -Zerstörer jedem Feind überlegen — Ein Gespräch

mit Cheskonstrukteur Professor Messerschmitt

Berlin , 6 . Dez . Die ununterbrochenen erfolgreichen Angriffe
der deutschen Luftwaffe gegen das britische Empire und seine
Hauptstadt gaben uns Veranlassung , einem der bekanntesten
Flugzeugwerke Deutschlands , der Messerschmitt AE ., einen Be¬
such abzustatten und uns von seinem Leiter und genialen Lhef-

: konstrukteur , Professor Messerschmitt, einiges über den
j Ausbau und die Aufgaben des Werkes und die Entwicklung und
i Fabrikation seiner bekannten und tausendfältig bewährten Flug-

zeugthpen erzählen zu lassen . Dabei hatten wir gleichzeitig Ge¬
legenheit , eines der großen Messerschmitt -Werke in Snddculsch-

' land eingehend zu besichtigen und uns von der außerordentlichen
H Höhe der Produktionskapazität dieser Flugzeugwerke zu über«

! zeugen.

Die Entwicklung der Messerschmitt AE.

Die Messerschmitt AG ., heute ein in der ganzen Welt durch
seine hervorragenden Flugzeugtypen bekanntes Werk , ist hervor¬
gegangen aus dem im Jahre 1923 begründeten Udet - Flugzeugbau,
der später von den im Jahre 1926 entstandenen Bayerischen Flug¬
zeugwerken abgelöst wurde Diese Werke , die im Jahre 1936 in
Anerkennung der großen Verdienste ihres hervorragenden Chef¬
konstrukteurs in Messerschmitt AE . umbenannt wurden , haben einen
wesentlichen Anteil an dem schnellen Aufbau der jungen deutschen
Luftwaffe . Die Konstruktionen Professor Messerschmitts sind heute
ein wesentlicher Faktor der deutschen Luftwaffe . Besonders der
Jagdeinjitzer Messerschmitt 109 , der heute unbestrit¬
ten als bester und schnellster Jagdeinsitzer der Welt gilt , ist der
Etandartjäger der deutschen Luftwaffe , um den uns alle Staaten
der Welt beneiden . Mit diesem Flugzeug , mit dem ein Mölders,
Wick und Ealland überragende Erfolge erzielten , riß der junge

^ Flugkapitän Wendel den absoluten Geschwindigkeits -Weltrekord
an sich.

Me 1Ü9 und Me 110 jedem Gegner überlegen
s Galten schon die Messerschmitt - Flugzeuge im Frieden , beson-
s ders der Jagdeinsitzer Me 109, als gefürchtete Waffe , so wurde
! diese Tatsache sofort nach Ausbruch des Krieges schlagartig er¬

härtet und endgütlig vor aller Welt bewiesen . Schon beim Feld-
' -ug in Polen trat die absolute Ueberlegenheit der Me 109 über
! ihre sämtlichen Gegner klar zutage . Zum erstenmal wurde hier
! auch der zweimotorige Zerstörer Messerschmitt

110 eingesetzt , der sich als geradezu hervorragendes Kampfmittel
erwies . Immer wieder erschienen dann im Verlaufe der Kriegs-
Monate die Namen der Messerschmitt 109 und 110 in den Wehr-

! Machtsberichten . Geführt von den hervorragend geschulten Piloten
, der deutschen Luftwaffe , wurden sie bald ein entscheidender Fak-
j tor bei der Sicherung des deutschen Hoheitsgebietes . So oft
< auch der Gegner mit manchmal überaus starken Luftwaffenein-
O Seiten Angriffe auf deutsches Gebiet versuchte , immer miede.

zerschellten diese Versuche an der geballten Abwehr der Messer¬
schmitt und Zerstörer.

Es sei nur an die erste große Luftschlacht in der
Deutschen Bucht erinnert , wo von Messerschmitt - Flugzeugen
nicht weniger als 36 modernste Wellington -Bomber abgeschossen
wurden , die die Ueberlegenheit der deutschen Maschinen und Pi¬
loten mit dem Totalvcrlust bezahlen mußten.

Erwies sich an der Nordsee das Messerschmitt - Flugzeug als
absolut sichere Abwehrwaffe gegen feindliche Bombenangriffe , so
waren die Messerschmitt - Jäger ebenfalls im Westen
ihren Gegnern vom Typ Moräne , Curtiß , Hurricane und Spit-
fire stets überlegen . Der Zerstörer Messerschmitt 110 stellte sich der
Messeschmitt 109 ebenbürtig an die Seite.

So entstand aus kleinen Anfängen in systematischer zielbswuß-
ter Arbeit ein Werk , dessen Namen heute in der ganzen Welt
ein Begriff geworden ist . Immer standen Messerschmitt - Flugzeuge
durch ihre ausgereiften und oft der Zeit vorauseilenden Konstruk¬
tionen mit an der Spitze der Proouktion der deutschen Flug¬
zeugindustrie.

Die Garantien des Erfolges

Das geistige Schaffen der Messerschmittwerke spiegelt sich nach
außen in der Zahl und in der Art der dem Unternehmen ge¬
hörigen Patente . Ueber nicht weniger als 70 deutsche Pa¬
tente verfügt heute die Messerschmitt AE ., während weit über
300 angemeldete Patente sich noch in Nachprüfung befinden . Diese
Erfindungen beziehen sich nicht nur auf das Gebiet der Konstruk¬
tion , sondern darüber hinaus auch auf Aerodynamik , Fertigung
und auf Randgebiete wie Meß - und Waffsntechnik usw . Auf dem
Gebiete der Aerodynamik handelt es sich vor allem um Erfin¬
dungen , die sich mit der Steigerung des Auftriebes und der Er¬
höhung der Kippsicherheit besaßen , ferner vorwiegend um Maß¬
nahmen der Steuerung der Flllgelleistungen und - eigenschaften
und dergleichen . Aus der Fülle der Erfindungen mag vor allem
der Einholm - Flügel genannt sein , dessen Konstruktion die Vor¬
teile einer größeren Tragfläche und die Schaffung eines größeren
Flügelinnenraumes mit sich brachte . Die Schwingungssicherheit
ist ein besonderes Merkmal dieser Flügelbauweise , mit der auch
fertigungstechnische Vorteile verbunden sind . Zu den bahnbrechen¬
den Erfindungen der Werke gehört weiter das Einbeinfahrwerk,
die das Einziehen des Fahrgestells erleichtert und größere Ge¬
schwindigkeit ermöglicht , sowie die Messerschmitt -Rumpfschußbau-
weise , deren Vorteile fertigungstechnischer Natur sind . Die aus
Leichtmetall bestehenden Rumpfteile , die lrnks und rechts ein-
gebörtelte Spanten besitzen, können schußweise aneinandergefügt
werden . Auf dem Gebiete der Waffeutechnik verdient als weitere
ausschlaggebende Erfindung der endlose Patronengurt hervor¬
gehoben zu werden , dessen Vorteile nicht hoch genug eingeschätzt
werden können.

Flugzeugtypen , um die uns die Welt bewundert

Die Messerschmitt 108,109 und 110 sind Flugzeugtypen , die als
Ergebnis einer jahrelangen Forschungsarbeit des Erfinders alle
Vorzüge und Vorteile in sich vereinen : niedriges Baugewicht,
höhere Festigkeit und Geschwindigkeit bei geringerer Motoren-
stärke . Die Messerschmitt 108 ist das unter dem Namen
„Taifu n " bekannte Eanzmetall -Kabinenflugzeug , das bei Flug¬
veranstaltungen in allen Teilen der Welt größte Erfolge erziele«
konnte und sich einen Namen machte.

Der Jagdeinsitzer Messerschmitt 109 ist seit dem
Januar 1934 in der Entwicklung . Seine hervorragenden Flug¬
eigenschaften hat er bei allen Kämpfen in diesem Kriege glänzend
bewiesen . 2n seiner Weiterentwicklung hat das Flugzeug noch
erhebliche Verbesserungen erfahren . Gerade bei den Kämpfen
Jäger gegen Jäger ergab sich, daß man die M 109 ohne lleber-
treidung heute und sicherlich noch für lange Zeit als das beste
und das schnellste Jagdflugzeug der Welt bezeich¬
nen kann.

Die Messerschmitt 110 ist ein zweimotoriges Zerstörer-
Flugzeug . Es hat eine Besatzung von zwei Mann und gegenüber
der Me 109 eine wesentlich größere Reichweite . Aus dieser Reich¬
weite ergibt sich auch die Aufgabe dieses Zerstörers : nicht nur
den Feind von den Grenzen zu halten , sondern auch tief in Fein¬
desland einzudringen und dort seinen Auftrag zu erfüllen . Die
Me 110 ist schwer mit mehreren Kanonen und Ma¬
schinengewehren bewaffnet . Sie ist ein ganz
neues Kricgsinstrument der Luftwaffe überhaupt und
hat sich bei allen ihren Einsätzen ganz hervorragend bewährt;
Kraft ihrer außerordentlichen Geschwindigkeit ist sie den feind¬
lichen Lägen mindestens ebenbürtig . Ihre enorme Steigfähigkeit
erlaubt es ihr in wenigen Minuten schon , die 6000- Meter - Grenze
zu übersteigen.

Selbst bei diesem überaus glücklichen Konstruktionstyp ruhte
man nicht auf den Erfolgen aus . Ständig und mit größter Tat¬
kraft sind Professor Messerschmitt und seine Mitarbeiter bemüht,
die Leistungs - und Verwendungsfähigkeit dieser Maschine zu stei¬
gern und den neuen Aufgaben anzupassen . Dank dieser Bemühun¬
gen kann dieses wie ein Jäger schnelle und wendige Flugzei - z
neuerdings auch als Bombenflugzeug eingesetzt
werden. Durch eine sinnreiche Konstruktion können am Rumpf
dieser Maschine Bomben von erheblichem Kaliber angebracht
werden , die es auf weiten Strecken mitführen und dank seiner
Bewaffnung und Schnelligkeit von feindlichen Jägern unbehindert
ans Ziel bringen kann.

Messerschmitt -Flugzeug im Serienbau
Gerade jetzt , wo die deutsche Luftwaffe in sehr starkem Maß«

ihre Angriffe gegen die Rüstungszentren Englands fliegt , ist die
industriemäßige Herstellung schneller und leistungsfähiger Flug¬
zeugtypen von größter Wichtigkeit und Bedeutung . Ein Rund¬
gang durch die Werkstätten und Montagehallen eines der Messer-
schmitt -Werke gestattete in großen Zügen einen Einblick in den
Produktionsgang der serienmäßigen Herstellung.

Nach einem wohldurchdachten und organisierten Plan schaffen
in riesigen Werkhallen Tausende von Arbeitern und Arbeiterin¬
nen Tag und Nacht . In rhythmischem Arbeitstakt werden unter
weitestgehender Verwendung von automatischen Werkbänken di«
einzelnen Zubehörteile hergestellt . Gleichlaufend damit erfolgt in
den technischen Werkstätten der Bau der hochempfindlich , technisch
vollkommenen Apparaturen und Meßgeräte . In großen Montage¬
hallen ist ein Heer von Arbeitern mit dem Zusammenbau der
Flügel und Rümpfe , dem Einbau der Motoren und Waffen , der
technischen Apparaturen und Instrumente beschäftigt . Nach einer
bis ins sorgfältigste gehenden Prüfung aller Teile , der Gerät«
und Motorep> 4tnh dem Einschießen der Waffen erkolat durch be-

Ivnoers vewährte Piloten das Einfliegen der Maschinen . Hierbei
muß sie beweisen , ob sie allen an sie gestellten Anforderungen!
hundertprozentig genügt und ob das Material von einwandfreies
Güte ist . Erst nach dieser Herz und Nieren der Maschine priU
senden Kontrolle ist sie frontsähig.

Waffen , die den Sieg verbürgen
In unermüdlicher , rastloser Arbeit werden hier die Waffen ge4

schmiedet , mit denen wir den Gegner , der unserem Volke da»
Recht auf Leben und Freiheit absprach , zerschlagen werden . Allein
an dem Beispiel dieses einen Werkes konnten wir uns davon
überzeugen , daß die Produktionskapazität der deut¬
schen Flugzeugindustrie unbegrenzt ist . Sie kann
nicht nur die tatsächlich geringen Verluste der Front ausgleichen,
sondern sogar die Abschußziffern der britischen Jllusionsagitation
beliebig übersteigen . Die große Leistungsfähigkeit der deutschen
Flugzeugindustrie , die erstklassige Qualität der Maschinen und
des Materials und das hervorragende Können und der Schneid
unserer Piloten und Flugzeugbesatzungen sind die Garanten da¬
für , daß Deutschland die erste Luftmacht der Welt ist und bleibt!

Meise Nachrichten aus aller Weil
Reichsleiter Vouhler bei Staatspräsident Dr . Tiso . Der

Chef der Kanzlei des Führers , Reichsleiter Bouhler , der zu
Besprechungen mit der Führung der deutschen Volksgruppe
in Preßburg war , wurde vom slowakischen Staatspräsiden¬
ten Dr . Tiso empfangen Anschließend stattete der Neichs-
leiter in Begleitung des deutschen Gesandten in Preßburg,
von Killinger , und des Volksgruppenführers , Ing . Kar¬
masin , dem Ministerpräsidenten Dr . Tuka und dem Innen¬
minister Mach einen Besuch ab.

Goldene Tapferkeitsmrdaille an Balbo . Der Duce hat
durch Dekret dem im Luftkampf über Tobruk am 28 . Juni
gefallenen Lustmarschall Jtalo Balbo die Goldene Tapfsr-
keitsmedaille verliehen . In dem Dekret werden seine Treue
vor der Machtübernahme , während des Kampfes und Sie¬
ges , seine unübertrefflichen Leistungen als Flieger über
Kontinente und Ozeane , als Kolonisator und Administrator
imperialer Gebiete sowie sein letzter und höchster heroischer
Einsatz in diesem Kriege hervorgehoben.

Staatsbesuch Graf Csakys in Belgrad . Die Nachrichten¬
agentur Avala teilt mit , daß der ungarische Außenminister
Graf Esaky auf Einladung der königlich - jugoslawischen Ne¬
gierung am 11 . Dezember zu einem Staatsbesuch in Belgrad
eintrifft . Graf Esaky wird zwei Tage in Belgrad verweilen.

Französischer Protest in London . Aus Vichy wird gemel¬
det : Die französische Regierung hat bei der englischen Negie¬
rung Protest gegen die Ermordung des Oberkommissars für
Syrien und Libanon , Chiappe , durch englische Jagdflieger
erhoben.

Zwei spanische Fischdampfer zusammengestotzen . Aus der
Höhe der Insel Sisargas vor La Coruna stießen am Sonn¬
tag die spanischen Fischdampser „Dolores " und „Cistilla " zu¬
sammen . Infolge eines großen Lecks sank der Fischdampier
„Dolores " nach wenigen Minuten . Von der Besatzung von
25 Mann konnten nur sechs Mann lebend und einer als
Leiche geborgen werden . Der Rest der Besatzung , darunter
der Schiffseigner , wird vermißt.

Verlust eines niederländischen U -Bootes . Reuter meldet:
„Das Hautpquartier der königlich niederländischen Mar - ne
in London gibt den Verlust eines niederländischen U - Boo 's
bei Kriegsoperationen bekannt .

" Heuchlerisch fügt die Lon¬
doner Nachrichtenagentur hinzu , es würde alles unternom¬
men , um die nächsten Anverwandten der Besatzung durch
Vermittlung des Roten Kreuzes schnellstens zu benach¬
richtigen.

Untergang des Kohlendampfers „Druse ". Das norwe¬
gische Telegrammbüro bestätigt den Verlust des unter eng¬
lischer Kontrolle fahrenden norwegischen Kohlendampfers
„Bruse "

, 2200 VRT . Das Schiff sei Ende November im At¬
lantik untergegangen.

Auf der Suche nach starken Männern . Bei der Suche nach
starken Männern zur Rettung Englands wurde , wie das
Kriegsministerium bekanntgibt , Generalleutnant Alexan¬
der zum Kommandanten des südlichen Landbezirks ernannt
als Nachfolger des Generals Auchinleck , der kürzlich zum
Oberkommandierenden in Indien ernannt wurde . General¬
major Märtel wurde zum Kommandanten des königlichen
Panzerkorps ernannt.

Tagung des Rassenpolitischen Amtes . Im Hause der deut -,
scheu Presse , Berlin , fand eine Tagung der Gauamtsleiter
des Rastenpolilischen Amtes der Reichsleitung und der Lan¬
desleiter des Reichsbundes Deutscher Familie statt . ^

i Reichsminister Dr . Gärtner im Eeneralg ernement.
Meichsminister der Justiz Dr . Gürtner hat sich zu einer mehr-
stägigen Reise in das Generalgouvernement begeben , um
Neichsminister und Eeneralgouverneur Dr Frank einen Be¬
such abzustatten . Er wird bei dieser Gelegenheit auch die
deutschen Gerichte im Esneralgouvern ment besuchen.

Der neue japanische Botschafter für Washington . Admiral
Nomura , der ursprünglich gegen Mitte Dezember nach Wa¬
shington abreisen wollte , zwecks llebernahme des Botschaf¬
terpostens , geht vorher nach China . Diese ungewöhnliche!
Tatsache wird damit begründet , daß sich Nomura an Ort und!
Stelle über die Laae in Cbina , interisck,c '-n niill

Das Zähneputzen

am Abend vor dem Schlafengehen

ist noch wichtiger als am Morgen?

e « l. ok
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Aus Stadt und Land
Altensteig , de« 11. Dezember 1940

— Zur Wintersütterung der Vögel. In diesem Winter werdendie fetthaltigen Vog . lsutter etwas knapper sein wie in früherenWintern : darum heißt es sparsam und sorgsam Haushalten . Wir
brauchen die Spatzen nichl damit zu liittern , die können sich auchsamt allen Finken von anderem nähren . Den Meisen muffen fett¬
haltige Kerne in erster Linie zugute kommen . Aber auch hierheißt es verständnisvoll füttern . Solange kein Rauhreif oder
Schnee die Bäume und Sträuchsr überzieht , sollen sie ihr Futter«n Rinde , Knospen und Zweigen suchen und so ihre natur¬
gegebene Ausgabe erfüllen . Bon Zeit zu Zeit kleine Futtergaben«m „schwebenden " Futterplatz kann Wegweiser für die Notzeitwerden. Dauerndes Füttern bringt wohl den Menschen Unter¬
haltung , macht aber die Meisen gerne zu faulen Genießern , die
sich um ihre Lebensaufgabe drücken : dadurch schädigt man den
Obstertrag . Es gilt also : Obstkerne sammeln ! Trocknen ! Zer¬kleinern ! Die harte Samenhaut können die Insektenfresser nich?öffnen : sind die Kerne zerdrückt oder zermahlen, dann ist das
Kernfleisch auch für sie zugänglich. Beeren und andere fleischigeFrüchte der Sträucher dienen der Vogelsütterung am besten , wennman sie da läßt , wo sie gewachsen sind . Durch Sammeln undTrocknen wird meist mehr vernichtet und geschadet als Nutzengcschasjen.

«
Althengstett » 9. Dez . (Im Wald tödlich verunglück «.) Im Alt-

hengneit r G,m ind - wald ' st am Samstag morgen der veihenotete
Land» i>t (O >«o H ' izog v,n Anbei gst,tt bei Wal ' erbe ten lödttch
v - ruuglück». D r Verunglückte stand im 47 . Lebensjahr und hmier-
läßt Frau u d «ünf Kinder.

Rottweil, 10 Dez . (Zuchtviehversteigerung.) Am Mittwoch, 4.
Dezember , fand ' ach einer gen ahnten Pause von 2 Monaten die
Zactufarrenveisteige ung des Fl ckvü dzrch ' verdandes des nnrtt.
Schwarzwalds in Rottauii statt. Bon d - n 53 Farren, die zur Kör¬
ung voig stellt n urden, kann ea 43 g kört werden , wovon 4 Zucht-
wer .liasse 2, SV Z r>twertklasse 3 und 9 Zucktwertklnfse 4 erb eiten.
Dieses Ergebnis bringt ei -d - uig die Güte und Emheitlichdil des
vorgestellt n Mater,a' s zum Ausdruck und jd -rznt darf hur ein
V >gl ich mit den Ti r>m aqgemllt werden, wie sie auf tun Ver-
st ' ig ru gen der großen Zuchwe bände z» sehen si d . Der Verlaufdei Versteigerung li ß lech r eiwas zu wünichrn übrig.

Stuttgart . (Ein warnendes Beispiel .) Die 20jährige
Hausgehilfin Gertrud H . wurde wegen Zuwiderhandlung gegendie Verordnung über die Lohngestaltung mit vier Wochen Ge¬
fängnis bestraft, weil sie ihre Dienststelle bei einer Hausfraumit zwei kleinen Kindern in Stuttgart , deren Mann eingezogen
ist, ohne Genehmigung des Arbeitsamts unter einem nichtigenVorwand verlassen hatte , obwohl sie vom Arbeitsamt ausdrücklich
aus die Unzulässigkeit ihres Verhaltens aufmerksam gemacht und
zur sofortigen Rückkehr an ihren Arbeitsplatz aufgefordert wor¬
den war.

60 Jahre alt. Am 11 . Dezember kann Oberschulrat a . D.
Adolf Vauser seinen 60 . Geburtstag begehen. Der verdiente
Schulmann und Erzieher ist besonders auch durch seine unermüd¬
liche Tätigkeit in der Sparerbewegung weit über die Grenzen
Württembergs hinaus bekannt geworden. 1921 war er Mitgrün¬der des „Bundes gegen Wucher und Teuerung "

, aus dem späterder „Württembergische Sparcrbund" hervorging . 1926 war der
Jubilar an der Gründung der „Svarerbundskasse für Württem¬
berg" führend beteiligt . Von der Gründung bis zum Jahre 1939
war Vauser Vorsitzenderdes Aussichtsrates dieser rasch und stetig
wachsenden Genossenschaft : heute ist er leitendes Vorstandsmit¬
glied. Oberschulrat Vauser ist in Merklingen , Kreis Leonberg,
geboren Nach dem Studium wurde er an das Lehrerseminar in
Nagold berufen , wo er 1913 Proseffor dieser Anstalt wurde . Nach
siebenjähriger Leitung wurde er nach Stuttgart als Oberschulrat
versetzt ; 1939 trat er in den Ruhestand.

Ebni, Kr. Waiblingen . ( 95. Geburtstag) Frau Marg.Klett feierte in geistiger und körperlicher Frische ihren 95. Ge¬
burtstag. Bürgermeister Rilling sprach ihr die herzlichsten Glück¬
wünsche der Gemeinde Kaiscrsbach aus.

Ludwigsburg . (Hohes Alter .) 86 Jahre alt wurde der
frühere Schlaffer Philipp Kempf . Der Jubilar , der im ver¬
gangenen Jahr seine Diamantene Hochzeit begehen konnte , er¬
freut sich auch jetzt noch bester Gesundheit. Von seinen acht Kin¬
dern sind noch vier am Leben, die dem Jubilar zusammen mit
zwölf Enkeln und vier Urenkeln gratulierten.

Vittelbronn, Kr. Heilbronn . ( Die Aelteste .) Die älteste
Einwohnerin Vittelbronns, Witwe Rosine Schluchter, starb dieser
Tage im Alter von nahezu 96 Jahren . Sie war Mutter von
sieben Söhnen , von denen einer im Weltkrieg siel , und zweiTöchtern.

Geifertshofen , Kr . Hall . (Tödlich verunglückt .) DerDauer Georg Schön aus Jmmersberg . der im Wald Langholz
schleifte , kam unter einen Stamm zu liegen, weil seine Pferdeunversehens anzogen. Es wurde ihm ein Bein zweimal gebrochen.Rasch verbrachte man den Verunglückten in das KrankenhausHall , wo er aber bald darauf einem Herzschlag erlag.

Kirchheim u. T. (Beweis der Opferfreudigkeit .)Das Ergebnis der Einzeichnung in das Opferbuch in Kirchheim
ist ein erneuter Beweis der Opferfreudigkeit der Bevölkerung,es ist zugleich ein sinniger Gruß der Heimat an die Soldaten.Die Einzeichnung erbrachte in den drei Kirchheimer Ortsgruppenden Betrag von 12 527.56 RM . Das bedeutet gegenüber demErgebnis des letztjährigen Opferbuches eine Mehrteistimo von1364 .34 RM.

»
Karlsruhe, (5666 Erholungskinder werden er¬wartet .) Im Monat Januar 1941 treffen im Gau Baden5006 Erholungskinder aus dem Gau Westsalen-Süd ein . Es sindDrei- bis Zehnjährige , die aus den Industriegebieten des deut¬

schen Westens kommen . Die bisherigen Ersahrungen der Kinder¬
landverschickung haben ergeben, daß stets mehr Gaststellen fürMädel als für Jungen zur Verfügung gestellt werden. Dies hatseinen Grund natürlich darin, daß Mädel im allgemeinen für
häuslicher , selbständiger und somit für bequemer gehalten wer¬den. Nun ist aber die Anzahl der Jungen und Mädel bei den zu.erwartenden westfälischen Kindern diesmal gleich groß . Es ist
infolgedessen unerläßlich , daß eine weitaus größere Zahl East-stellen für Jungen als bisher zur Bersügung gestellt wird : Meldeauch du eine Gaststelle an und denke dabei an die Buben ! Di»Meldungen werden von den Orisgruppenleitern und Blockwal.lern des Amts für Volkswohlfahrt der NSDAP , entgegen-genommen.

Freiburg i. Vr. (Tot aufgefunden) Ein in Freiburg—St . Georgen wohnhafter Maurer wurde auf der Straße tot auf¬gefunden . Vermutlich ist der Mann in der Dunkelheit von einemKraftwagen überfahren worden.

Pforzheim, iv. Dezember. (Tödlicher Sturz von der Tr-pp- .)Am Sonmag ab- nd stüizte der 61 Jahre alle Hausm , ist. r Ch' ist.
Klag in en ' ir Hatte der Schilie . straße die Deppe hinunter.Er wu' de gestern ins Krankenhaus gebracht und ist do >t heute
seinen Verletzungen erlegen . ^

Ausländische Journalisten besuchten Stutigan
nsg. Stuttgart . 10 . Dez Am Moniag mittag tra,en 22 aus.

iändische Journalisten, die sich gegenwärtig aus Einladung der
Reichsregierung aus einer Studienreise durch Deutschland befin¬den . zum Besuch der Stadl der Auslandsveuischen in Stuttgartein . Die Gäste aus Paris , die die größten Zeitungen und Nach¬richtenbüros Italiens . Japans , der Vereinigten Staaten , Spa¬niens, Bulgariens. Ungarns, Dänemarks . Norwegens und Jugo¬slawiens vertreten, wurden von Gauleiter ReichsstatthalterMurr in der Villa Reigenstein empfangen . Dabei widmete derGauleiter den Vertretern der Weltpresse herzliche Worte der Be¬
grüßung Wenn der Ausenthalt in Stuttgart auch nur kurz be¬
messen gewesen sei so glaube er, so betonte der Gauleiter, daßauch dieser kurze Besuch den ausländischen Gästen gezeigt habe,mit welcher Ruhe und Sicherheit , so wie oas gesamte deutscheVolk, auch das schwäbische seiner täglichen Arbeit nachgehe und
auch weiterhin über die Dauer des Krieges nachgehen werde.Wir wissen , daß es darum geht, die Zukunft unserer Nation und
unseres Volkes sicherzustellen für alle Zetten . So sehen wir allen
kommenden Dingen mit Ruhe und Fassung entgegen. Wir sinddavon überzeugt , daß wir unter der genialen Führung AdolfHitlers alle Schwierigkeiten, die sich uns etwa in den Weg stellenmögen, meistern werden, und daß am Ende dieses Krieges der
klare Sieg der Achsenmächte stehen wird.

Der Vizepräsident der Vereinigung der Pariser AuswärtigenPresse, Mr . Whittcomb, erwiderte die Vegrüßungsworte mit
hezlichem Dank für den ehrenvollen Empfang . In den beiden
Wochen ihres Aufenthalts in Deutschland hätten seine Kameradenund er tiefe Eindrücke gewonnen, wobei er besonders die einzig¬artige Atmosphäre der Ruhe und absoluten Siegeszuversicht hsr-vorhob, von der das gesamte deutsche Volk beherrscht sei. Ein
kameradschaftlichesZusammensein schloß sich an.

Bei ihrer Ankunft in Stuttgart waren die ausländischen Jour¬
nalisten im Hotel „Marquardt" empfangen worden , wo sie von
Gaupresseamtsleiter Dr. Weiß willkommen geheißen wurden.
Anschließend begaben sich die Journalisten zu der Firma Daim¬ler-Benz, wo sie von Direktor Haspel begrüßt unv die Werks¬
anlagen einer eingehenden Besichtigung unterziehen konnten . Die
Gäste waren von dem Gesehenen tief beeindruckt , wie auch die
anschließend hieran besichtigten . Einrichtungen des Deutschen Aus¬land -Instituts und des Ehrenmals der Deutschen Leistung imAusland ihr nachhaltigstes Interesse fanden.

Wenn Geld verreist
Von Zinn

EK . In der Wohnstube saß die kleine Eeburtstagsgesellschast
beisammen Frau Lenz , die Hausfrau, schickte sich an . den Kasse »,'
tisch zu decken . Da sie alle Hände voll zu lun hatte , war sie etwa»durcheinander . Hilfsbereit kam ihre Nichte Lei .z herzu : „Kan»
ich dir unter die Arme greisen, Tantchen? '

„Wenn du Io nett sein wolltest . . . Das Feldpostpäckchen «n
Max muß noch verschnürt werden !"

Lene machte sich über das Päckchen.
„Warte"

, ries Frau Lenz dazwischen , „ich wollie Max ein >.uix
Groschen Geld ins Päckchen legen . Wo ist doch meine Geldtasche?
Hier ! Ein Zehnmarkschein! Er wird sich freuen !"

„Ich denke , Max liegt in Frankreich ? "
„Glaubst du , da gebrauchen die Soldaten kein Geld?"
Lene, die dei einer Bank angestellt war , legte das Feldpost¬

päckchen für Max aus die Briefwaage : „Weißt du auch , Tantchen,daß dies Verschicken eines Zehnmarkscheins an einen Wehrmacht?
angehöngen im besetzten Gebiet eine glatte Devisenschiebungist ?"

„Devisenschiebung? " legte die Tante das Stückchen Kuchen , da»
sie sich in den Mund stecken wollte , erschreckt zurück. „Das ist dochwohl wieder so ein Witz, . "

„Kein Witz , Tante, sondern eine sehr ernste Sache ! Geldschein«oder Hartgeld dürfen auf keinen Fall ins Ausland geschickt wer¬den. Wird bestraft , wenn 's herauskommr . Also lieber nicht , und
schon deshalb nicht , weil wir dadurch unserer Geldwirtschast
schaden ! Aber wozu dieses gefährliche Versteckspiel ? Mit eine»
Feldpostanweisung kannst du Max monatlich einen Betrag ii»
Höhe seines Monatswehrsoldes ins Feld schicken . Wird ihm i»der Währung des Landes ausgezahlt , wo er sich besindei. Das isterlaubt und auch viel sicherer , als oieses private Päckchen?
schmuggeln !"

Handel und Verkehr
Märkte

Amtl. Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom10. Dez . Die Preise sind alle unverändert.
Stuttgarter Schlachtoiehmarlt vom 10 . Dez Preise für >4 Kil»Lebendgewicht in Rpf . : Ochsen: a) 42,5 45,5, b) 385 4^r) 31,5, d) 24 : Bullen: a ) 42- 43,5 , b ) 37 - 39,5 : Kühe:a) 41 - 43,5, b) 36,5 - 39,5 . c) 26 - 33,5 , d) 15 - 23 ; Färsen:a) 41,5- 44,5, b) 38 - 40,5 : Kälber: a) 59, b) 57- 59 . c) 46- 56,d ) 36—46 ; Lämmer und Hammel: bl ) 48—49, b2) 48,Schaf e : a) 39—42, b) 31— 35 , c) 20 - 36 : Schweine: a ) undbl ) 57,5, b2) 56 .5, c) 54,5, d) 51,5, e) 49,5 , f) gl) 47,5 . Markt¬

verlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom10 . Dez . Ochsenfleisch 1 . 86 ; Vullenfleisch 1 . 77 ; Kuhfleisch 1 . 77,2 . 65 : Färsensleisch 1. 75- 80 ; Kalbfleisch im Fell 1 . 90- 91 . 2 . 7Sbis 77 : Hammelfleisch 1. 92—96 ; Schweinefleisch 1 . 76. Markt¬

verlauf : alles lebhaft.
Aalener Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 2 Ochsen. 30 Kiih^73 Stück Junzvieh, g Kälber, 98 Milchschweine . Preise für Kühe185— 590 . Jungvieh 145— 642 , Kälber 85—90, Milchschweine 15bis 26 RM . das Stück . Marktverkauf flau.
Ellglinger Schweinepreise. Zufuhr 174 Milchschweine , 25 Läu¬fer. Preise für Milchschweine 45—58, für Läufer 92—108 RM.

Börsen
Berliner Börse vom 10 . Dez . Die Börse begann heute wegender Führer-Rede bereits früher . Infolge dieser Vorverlegung waitzdas Geschäft geringer als in den letzten Tagen . Es lagen vonaußerhalb nur ganz wenig Aufträge vor . Die Tendenz war ge¬halten bei geringen Veränderungen . Einzelne Montanwerke , wieHarpener , gaben noch nach andere , z . B . Erdöl, waren erholt.Chemiewerke freundlich, Scherping plus 1 v . H Von sonstigenEroßindustriewertsn Felten und Vogel-Draht recht fest. Auto¬werte uneinheitlich , Daimler etwas höher , Maschinenaktien ruhig,Zellstoff Waldhof plus 2 , Bembcrg nach dem letzten Rückgangnoch wenig erholt , Junghgns minus 1 v. H. Auch der Verlausblieb still , teilweise bröckelten die Kurse leicht ab, weiter er»holt BMW.
Stuttgarter Börse vom 10 Dez . Infolge Vorverlegung der Börsewegen der Führer-Rede waren die vorliegenden Orders spärlich,das Geichäjt ruhig . Kursmäßig war der Vortagsstand bei nichteinheitlicher Entwicklung gut behauptet.

Gestorben
Stuitgart - Frcudenstadtr Oberlehrer a . D. Gottlob

Nestlen , 85 I.
Freud , ii stadt: Emma Heinielmann, geb . Hcinzelmann, 43 I.
F r e u d I Nst a d I : Barbaia Blaicki , ge> . Hibiier , (.8 I.
Dobel: En ni Wack r , g >b Bodoni«r , 63 I.
Birken seid: Wilhelmine Becht, Sieinhaueisrritwe , 80 I.

Verarttworilich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altersteig
Drucku. Verlag Buchdruckerei Lauk in AUensteig . Zurz it Picisl . Zgültig

in gröktsr flusvsttl,
darunter viele IZeuer8<Hei-
nurigsri in Zer

Fl/iÜLSNtkWNS Lsn » , 7«.,ek° n Z77

Meo sich nicht rnelclet
nach dem nttrd auch selten gefragt . Das
war im qeschäs liehen L,ben schon immer
so . Bring , n Eie sich deshalb jetzt in
Erinnerung . Geben Sie Ihre Weihnachts-
anz iqen der „ Lchwarzivcüder Tages-

ung " .

Auf der Straße von Allen-
steig nach Walddoif
ein Motorradhandschuh

verloren
Der Finder wird gebeten,
denselben in der Geschäfts¬
stelle des Blattes abzugeben

verkauft weil überzählig
I . Armbruster
Wörnersberg

Simmersfetd
Ein Paar schöne

Läufer-
Schweine
hat zu verkaufen

Marie Geisel We.

Nsriersppsrsts
uriä klingen ia x' oßei ' -Xusvsbl

bei ki" sev »' Veinslvia

Weihnachtskürten
„ »Anhänger
„ -Einwickel¬

papier
„ -Band
„ -Teller
„ -Beutel
„ -Kreppapier
„ -Krippen

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
AUensteig

Beuren, io. Dez . 1940

Danksagung
Für die vielen Bew , ist herzlicher Teilnahme,

bei dem raschen Heimgang unseres lieben
Entschlafenen

Friedrich Seeger
sowie für die Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte , sagen wir auf di - sein Wege unseren herz¬
lichen Dank . Insbesondere danken wir Herin
Missionar Göhrlng für die trostreichen Worte
am Grabe und dem Chor unter L . itung von
Herrn Haupllehrec Lutz.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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